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metfenb, geigt nur bal ftaul gum ©heßeti am Bennmeg.
®te an biefem §aufe befinbltcfien Malereien finb gang
hübfh; aber and) fie entflammen erft ber 3eÜ ber
1880/90er $ahre.

llnb boeE) îannte auch bal alte Säridj bemalte Käufer.
@s föjetnt aber, baß nur menige Malereien tn! 19. Qaljt*
hunbert ^tmtbergeîommen finb, um fhßeßllh ebenfaßl
gu oerfhrohtben. SBenn hier oon Malereien retigiöfen
®^araïter§ abgefehen mirb, barf um fo mehr bie ißro»
fanmalerei ermähnt m erben. SBanbmalereien trug oor
allem öa! im 3<hre 1694 abgerufene ©efeflfhaftlhau!
jum ©einsagen, unb gmer jebenfaßl oom 3ürhet Sïûnftler
|>an§ Ifpet ^erftammenb. Am ©hneggen foflen nah
§. ©. ffüeßlt bie 12 Monatlbilber gemalt gemefen fein,
ein ï^ema, bas fid? bamall häufiger Beliebtheit erfreute.
®a! 1669/70 gebaute (gmette) 3«nft^au§ gut ©affran
mar ebenfaß! mit afleaotifhen Bilbern gefhmüdtt ; außer*
bem prangte an ber gnffabe bal oon ©enten gehaltene
3unftmappen. ®er Stöben mürbe 1757 auf beiben @ie*

beifeiten bemalt u. a. gleihfaßl mit bem SBappentier.
Steidhhaltiger mar ber ©hmucî ber Apotßete gum ©almen
(abgebrochen 1782). ®iefe! fpaul mar oom erfien ©toc?*
metî Ml gum ®ac| mit |>olgtäferung oerïletbet, au» bem
15. ober 16. $aljrhunbert fiammenb ; über ben genftern
bei ©rbgefhoffel fah man bte gemalten Bruftbilber oon
©elehrten, Ant einfügen §aul gum Bilgerifhiff an ber
oberen ©h'ifflänbe foß nah Büfcßeler bal ©ernälbe eine!
Btlgerfhiffe! gu fehen gemefen fein. Baca ben brachten
gu fhließen, eine Maleret bei 18. gfabthunbertl. ©benfo
foß bis 1822 am ©cfhaufe D6erborfftraße*2Belte ©äffe
baS tn Dl gemalte Bitb bei ©hriftophoru! ejeiftiert haben.
®a! $au§ h^ß nömtich gum ©ßriftoffel. ®a§ leiber in
ben 1870er fahren abgebrochene f)au§ .gum roilben
Mann an ber Untern 3äune, oon Bärgermeifter f)§.
Heinrich fjolgßalb 1617 erbaut, ba! nah Annahme ber
ga^leute als bal ooüfommenfi erhaltene Benaiffancehaul
galt, mar auf ber Straßenfront mit ©rau tn ©rau ge*
malten Ornamenten ge[df)müctt, Anbern (S^araftevâ maren
bte Malereien am einfügen ©rimmenturm. Büfheler
fdjreibt herüber u. a. : „Auf ber Seite gegen ben Beu*
marït unb gum Seil auch tW* ben Btnberraartt faß
man noch bi§ gum $ahre 1873 an ben SBänben merï*
mürbige aftronomifhe ©emälbe, wogt aul bem ©nbe
bei 17. ober Beginn bei 18. ffahrhunbert! herrührenb "
©igenartige Malereien, nämlich bte ©mbleme ber oier
SBeltmonarchen, miel bis ungefähr 1750 enbltch bie
gäffabe bei Burghöfe! an ber gtofehaugaffe auf, bie
bann bei ber ©rneueruitg bei §aufe! 1763/68 oer*
fefimanben.

®oeh aße bie h^r ermähnten Malereien ermangeln
ber ©roßgügigteit ; e! finb mehr Meinmeifterltdje Arbeiten,
bie |fith fehr oft r:ur auf bte bemalte SBtebergabe bei
Daulgeihenl befhräntten. Bon berühmten gaffaben»
maiereien, noie mir fie beifptellmeife in édjaffhauj'en unb
anbern ©ehmeigerftabten noch erhalten finben, ift auch
oom alten 3ürih nid)tl gu berichten. Um fo mehr rooflen
mir uni freuen, menu SMnftler ber ©egenroart ihre Siebe
unb Arbeit tn bie malerifhe Aulfhmûcïung unferer ©tabt
fe^en unb un! hierburh eine an otelen Schönheiten be*

reicherte Alifiabt farbenfroh neuerfieljt. (@. ©., „B.3-3-")

»Stellung 0ôtf Erbeten uttd Zeieömtitgen
a«$ der Mer&eictwk ßer Staat giiricb,

mitmgewerfeiicbe JSbküuag.
(ftotrefponbeng.)

3febe! 3o')r finben in ben gortbilbungl* unb ©e*
toer befehlen Slulfteßungen ftatt über bte im abgelau«
fenen Schuljahr oerferttgten 3®i(|mmgen. 3lßgemein er»

halten fie ftarfen Befu^ oon Angehörigen unb Meifü/''
oon ©chulfreunben unb gadjleulen. ®amit ift ©eioör
geboien für eine richtige gühlung gmifdhen ©chute un"

9Bertfiatt. SBer feit einigen Qahrgehnten biefe Seiftunö^
ber Schulen in größeren ©emeinben unb mittleren ©täbtt"
»erfolgte, muß erfreut fein über bie ergielten grottfehri®'
SBenn man bie Befud^er ber Aulßeßungen beobadfp
bemerft man, baß tn früheren 3tahrra aügemein naf?

„fchönen" 3ei(h«ungen gefugt unb biefe mit münbltcher 31"'

ertennung aulgegei^net morben. 3n ben legten 3ah^*
ftnb e! aber inlbefonbere bte gachleute, ©emerbetretbeP'
unb Çanbroerîer, bie bte Aulßeßungen befuchen unb W'

fritifchem Auge betrachte«. Unb bal ift recht fo; bet"

je mehr Anteil biefe Sreife am ©ang unb an ben SeiP

ungen ber ©chule nehmen, um fo mehr Eönnen ©dp
behötben, Septfräfte unb Schüler auf eine richtige
urteilung unb SBürbigung rechnen.

3n erfreulicher SBetfe laffen e! [ich bie gortbilbung^
unb ©emerbefchulen feit einer Beihe oon fahren an^'
legen fetn, mit ben ©rforberniffen ber prattifeben SätiS'

feit Stritt gu halten. Aßerbing! muffen bie Sehrlinge uflf

©dhüler in bie Secgmt bel gtelhanb» unb Stneargeichne^
eingeführt roetben ; nur roer biefe ©runblagen behenw
ïann fpäter auf bem ©ebiete bei etgentlichen Beruf*
ffachgeichnevsl ©rfreuliche! Xeifiert. Mit bem fjretha^
unb Sineargei^nen Eann gleidjgettig bie formen»
lîôrperlehre oerbunben merben.' ®a! finb ©lemente, &jjj

man in jebem Berufe oerœerten ïann, bie man namenttw

oon jebem £>anbœerïer, ber SBerfßüdte mit perfönlich^
©igen* unb baherigem größerem |)anbel!roert ßerßefl«"

miß, oerlangen muß. 91adjt/er erfolgt bann ber Aufb""
oom aßgemeinen gum befonberen gadggeidhnen, mit @dhd'

bung nach oerfchiebenen Beruflgmeigeu. ®er angehe«^®

^anbmetfer muß feine eigene 3etchnung räumli^ feh^"

lernen; er muß audh anbete 3ct<hnungen „lefen" unb'"
bie Sat, b. h- i« öal SBerffiüd umfeßen tonnen.

^>ter ift lobenfe hetoorgut)e&en, baß man nicht beiÇ'

3eiî^neir nach Mobeß ßehen bleibt, fonbern bie' Bef"'
higteren baju anhält unb anleitet, eigene ©ntmürfe un"

projette aulguarbeiten. Sßenn auch öte S^dhnungen be"

Stidhifadhmann meniger in bie Singen fprtngen unb iW
roeniger fagen, fo merben fte um fo höh« eingefch^'
oom Fachmann unb ©emerbetreibenben. ®er Sehri^f
unb ©hütet foß ftch möglidhß balb oon Borlagen u"®

Mobeßen trennen ; er foß bagu ergogen merben, im ©e'r
eigene Söfungen ftch guresh* S« legen unb in ©runb* H"

Aufriß gu fßapter gu bringen. ®a erft lernt ber at#
henbe fcanbmerïer auf bie richtigen Maße achten u"jj
bem fffnetnanbergreifen ber oerfhiebenßen Sette ettie-

SBei'tfiücfel bie nötige Aufmerïfamïeit gu fdjjenïen.
tifdh gefhulte Sehrfräfte merben auch ben jungen M«"
unb bie Sehrtohter an feanb folher B^ojeÜe unb
toürfe aufmerïfam mähen, menn bem SBerfßoff Unnfö'

lihe! gugemute't werben miß.
®amit ïommen mir auf einen anbern Brnttt gu fp'®

hen, bem man nicht meniger Aufmerïfamïeit fd^ctuf

foß: Beben ber geihnerifhen ®arßeßung unb ber ®

hanblung bei Söerfftoffe! barf bie gefhmadtoofle
niht gu" turg ïommen. ©emerbeoeretne unb ©emer^
fhulen, nameritih «her auch ber ©hmetgerifh« 2Ö^i,
bunb, hüben feit einigen fahren nah btefer Bichtung
3iele höher gefeßt. ®a§ ArbeitlßüdE foß niht
innerlich mahr fein, alfo niht etmal anberel oortäufhf '

all e! tatfächüh iß- fonbern e! foß auch buref) eine ö"

gorm unb tunßgeredhte Behanblung bel SBetïfioffe! ei"\
Innern SBert erhalten, bal e! über bte Afltagl*
Maffettergeugniffe htnaulhebt. Bah btefer Bihtungmöfr,
mir aße noh ftreben unb lernen : ber Meißer mie "

©efeße unb ber Sehrling, ber Berfertiger mie ber $ä«r
* *

*
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weisend, zeigt nur das Haus zum Schelleli am Rennweg.
Die an diesem Hause befindlichen Malereien sind ganz
hübsch; aber auch sie entstammen erst der Zeit der
1880/90er Jahre.

Und doch kannte auch das alte Zürich bemalte Häuser.
Es scheint aber, daß nur wenige Malereien ins 19. Jahr-
hundert hinübergekommen sind, um schließlich ebenfalls
zu verschwinden. Wenn hier von Malereien religiösen
Charakters abgesehen wird, darf um so mehr die Pro-
fanmalerei erwähnt werden. Wandmalereien trug vor
allem das im Jahre 1694 abgerissene Gesellschaftshaus
zum Schneggen, und zwar jedenfalls vom Zürcher Künstler
Hans Asper herftammend. Am Schneggen sollen nach

I. C. Füeßli die 12 Monatsbilder gemalt gewesen sein,
ein Thema, das sich damals häufiger Beliebtheit erfreute.
Das 1669/70 gebaute (zweite) Zunfthaus zur Saffran
war ebenfalls mit allegorischen Bildern geschmückt; außer-
dem prangte an der Fassade das von Genien gehaltene
Zunftwappen. Der Rüden wurde 1757 auf beiden Gie-
bclseiten bemalt u. a. gleichfalls mit dem Wappentier.
Reichhaltiger war der Schmuck der Apotheke zum Salmen
(abgebrochen 1782). Dieses Haus war vom ersten Stock-
werk bis zum Dach mit Holztäserung verkleidet, aus dem
15. oder 16. Jahrhundert stammend; über den Fenstern
des Erdgeschosses sah man die gemalten Brustbilder von
Gelehrten. Am einstigen Haus zum Bilgerischiff an der
oberen Schifflände soll nach Nüscheler das Gemälde eines
Pilgerfchiffes zu sehen gewesen sein. Nach den Trachten
zu schließen, eine Malerei des 18. Jahrhunderts. Ebenso
soll bis 1822 am Eckhause Oberdorfstraße-Weite Gaffe
das in Ol gemalte Bild des Christophorus existiert haben.
Das Haus hieß nämlich zum Christoffel. Das leider in
den 1870er Jahren abgebrochene Haus Zum wilden
Mann an der Untern Zäune, von Bürgermeister Hs.
Heinrich Holzhalb 1617 erbaut, das nach Annahme der
Fachleute als das vollkommenst erhaltene Renaissancehaus
galt, war aus der Straßenfront mit Grau in Grau ge-
malten Ornamenten geschmückt. Andern Charakters waren
die Malereien am einstigen Grimmenturm. Nüscheler
schreibt hierüber u. a. : „Auf der Seite gegen den Neu-
markt und zum Teil auch gegen den Rwdermarkt sah
man noch bis zum Jahre 1873 an den Wänden merk-
würdige astronomische Gemälde, wohl aus dem Ende
des 17. oder Beginn des 18. Jahrhunderts herrührend "
Eigenartige Malereien, nämlich die Embleme der vier
Weltmonarchen, wies bis ungefähr 1750 endlich die
Fassade des Burghofes cm der Froschaugasse auf, die
dann bei der Erneuerung des Hauses 1763/68 ver-
schwanden.

Doch alle die hier erwähnten Malereien ermangeln
der Großzügigkeit; es sind mehr kleinmeifterliche Arbeiten,
die lsich sehr oft nur auf die bemalte Wiedergabe des

Hauszeichens beschränkten. Von berühmten Fassaden-
Malereien, wie wir sie beispielsweise in Schaffhausen und
andern Schweizerstädten noch erhalten finden, ist auch
vom alten Zürich nichts zu berichten. Um so mehr wollen
wir uns freuen, wenn Künstler der Gegenwart ihre Liebe
und Arbeit in die malerische Ausschmückung unserer Stadt
setzen und uns hierdurch eine an vielen Schönheiten be-

reicherte Alistadt farbenfroh neuersteht. (E. S., „N.Z.Z.")

MmeNuW BSk Mbetten mü Zeichnungen
sus Set Zwerdêschuk âer Kîaât Zurich,

NîMgwerbiiche MMmng.
(Korrespondenz.)

Jedes Jahr finden in den Fortbildungs- und Ge-
weideschulen Ausstellungen statt über die im abgelau-
fenen Schuljahr verfertigten Zeichnungen. Allgemein er-

halten sie starken Besuch von Angehörigen und Meiste»»'

von Schulfreunden und Fachleuten. Damit ist Gewäst
geboten für eine richtige Fühlung zwischen Schule um

Werkstatt. Wer seit ewigen Jahrzehnten diese Leistungen

der Schulen in größeren Gemeinden und mittleren Städte»

verfolgte, muß erfreut sein über die erzielten Fortschritts
Wenn man die Besucher der Ausstellungen beobachte»

bemerkt man, daß in früheren Jahren allgemein »cm

„schönen" Zeichnungen gesucht und diese mit mündlicher M
erkenn un g ausgezeichnet worden. In den letzten Jahre»

sind es aber insbesondere die Fachleute, Gewerbetreibende

und Handwerker, die die Ausstellungen besuchen und M»

kritischem Auge betrachten. Und das ist recht so; den»

je mehr Anteil diese Kreise am Gang und an den Leist

ungen der Schule nehmen, um so mehr können Schm'

behörden, Lehrkräfte und Schüler auf eine richtige
urteilung und Würdigung rechnen.

In erfreulicher Weise lassen es sich die Fortbildung^
und Gewerbeschulen seit einer Reihe von Jahren ang»'

legen sein, mit den Erfordernissen der praktischen Tätig'
keit Schritt zu halten. Allerdings müssen die Lehrlinge um

Schüler in die Technik des Freihand- und Lwearzeichne»-
eingeführt werden; nur wer dicse Grundlagen beherrsch»

kann später auf dem Gebiete des eigentlichen Beruf- um

Fachzeichnens Erfreuliches leisten. Mit dem Freihanst
und Linearzeichnen kann gleichzeitig die Formen- um

Körperlehre verbunden werden/ Das sind Elemente, im

man in jedem Berufe verwerten kann, die man namentlich

von jedem Handwerker, der Werkstücke mit persönlich^
Eigen- und daherigem größerem Handelswert herstelle»

will, verlangen muß. Nachher erfolgt dann der Aufbst»
vom allgemeinen zum besonderen Fachzeichnen, mit Sche»

dung nach verschiedenen Berusszweigeu. Der angehen^

Handwerker muß seine eigene Zeichnung räumlich seh»»

lernen; er muß auch andere Zeichnungen „lesen" und t»

die Tat, d. h. in das Werkstück umsetzen können.

Hier ist lobend hervorzuheben, daß man nicht bei»'

Zeichnen nach Modell stehen bleibt, sondern die Befst
higteren dazu anhält und anleitet, eigene Entwürfe um

Projekte auszuarbeiten. Wenn auch die Zeichnungen de>»

Nichtfachmann weniger in die Augen springen und ih>»

weniger sagen, so werden sie um so höher ewgeschäh

vom Fachmann und Gewerbetreibenden. Der LehrW
und Schüler soll sich möglichst bald von Vorlagen um

Modellen trennen; er soll dazu erzogen werden, im Geist'

eigene Lösungen sich zurecht zu legen und in Grund-um
Aufriß zu Papier zu bringen. Da erst lernt der ang»'

hende Handwerker auf die richtigen Maße achten um

dem Ineinandergreifen der verschiedensten Teile einst

Wertstückes die nötige Aufmerksamkeit zu schenken. P»<st

tisch geschulte Lehrkräfte werden auch den jungen Mast»
und die Lehrtochter an Hand solcher Projekte und E»»

würfe aufmerksam machen, wenn dem Werkstoff Umuê
liches zugemutet werden will.

Damit kommen wir auf einen andern Punkt zu sp»

chen, dem man nicht weniger Aufmerksamkeit schestks

soll: Neben der zeichnerischen Darstellung und der B

Handlung des Werkstoffes darf die geschmackvolle Fost

nicht zu" kurz kommen. Gewerbeveretne und Gewerst
schulen, namentlich aber auch der Schweizerische M»,
bund, haben seil ewigen Jahren nach dieser Richtung st

Ziele höher gesetzt. Das Arbeitsstück soll nicht all»

innerlich wahr sein, also nicht etwas anderes vortäuschst'
als es tatsächlich ist, sondern es soll auch durch eine gst

Form und kunstgerechte Behandlung des Werkstoffes einst

innern Wert erhalten, das es über die Alltags- stst

Maffenerzeugniffe hinaushebt. Nach dieser Richtung müsst

wir alle noch streben und lernen: der Meister wie st

Geselle und der Lehrling, der Verfertiger wie der Käu!»
-st -st

»
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fdiuhL JLr Jlex^attmffe bei benjenigen ©ernerbe»

richi plno « »r^ ' *® *>?® iheorettfcßen Unter»

Itnae ,1q?| Anroenbung oerbbtben, mo hie Sehr»

bte gxvpyfff töc^tcr geroiffermaßen neben bet ©s^ulc
*etc£o r i unb bort bal ©elernte unb @e=

teilen m
ausführe« !5nnen. Sem Schreiber biefer

Auiftpn»«* i^®* ®*" befonberer ©eruß, bie jöngfte
su !Bnno« i!" ^unftgemerbemufeum p 3ö«ch befugen

o«3 bet im,?! Sei^nungen unb Arbeiten
®etbefrf«,T *®$®" Abteilung ber ftäbtifcljen ®e-

^eitteriW ±
snufteiOQÖIttget: Aufmachung p fe^eîi.

Alfreb s)mn enthalt bte con f>rn. Sireftor
3M» itf* ,perfa^te ©Inführung :

^unfioPmovÜn^ lulftellung ber ©überarbeiten
^etorbniu « " Abteilung ber ©emerbefchule finbet

ber
laut

tefete ÄM^ *>ie alle jmei gaßre fiatt. Sie
AuiftelfiJ "? im ^erbfi 1924; bte ökljährige
faßten « aïfo eine geitfpanne con breteinßalb
^^eiltaun! x

außergemöbnlich lange ißaufe burtfe bie

^unftûpmovï, Sürcßer ©clple an ber internationalen
würbe. gM ço^fteßung in tparil 1925 ßercorgerufen
Citation Aulfteßung bot Gelegenheit p einer ißu"niailOtl m. x 1*«-«»«» vi" vweyeuyeu p cuici spu-
werben ml t*®" Rechtfertigung ber ©rfolg angefahrt
[(hieben m ißari! ben gütcfcer Arbeiten be=

fahrigen Ä- fteüt ben Aulroei! einer jehn=

fchmeijujm x *®r, baS heißt ber 3?& ber 33er=

im Stühiabr ^i trOnfigeroerbefchule mit ber ©emerbefdple
ihre Sebenafsf • ®aburdß hot bie neue Drganifalion
lung in m t .mQfeit sulgemtefen, mal feit ber Ausfiel
fuche in a«vrL burch bie oielen aullänbifcßen $3e»

Aulbrutf pm ©tubiura unferer Seßranfialt pm
f^melpttn ®tanben ftcß cor ber ermähnten Sßer=

Weil ®u«w reiben Anfialten fafi feinblid) gegenüber,
fcßienen fr « s

Öanbmert oerf^tebene Singe p fein
®ntmidEiit«ü ^

^ ^nrdh biefe Serbinbung einer gefunben
nacfi^L^®»,. ®°*>en bereitet, bie nach ber technifcßen

für bte Sufottîf x
^®*iW®" Seite hin etngefeßt hot unb

3
ber
foö

flïeuten UncLi,^® ®^«ïe leibet gegenmariig In ihrer pr<
cirto .it erortnniittll rtti Sßrtitntnrtt • Sfofö novitttwrt.anrïîl

Tut bte a,,f|,„{, '\"r<tertHhen ©eue hin eingelegt hot unb
auf jenen Qu ^ ®efte ermatten lägt, befonber! aber
Reubau bei rtt hin, ber ben feßtiltclft ermatteten
bringen fort ^!®etbefchule unb bei Kunfiroerbemufeuml

aine überfi*tfui"9""ß an Raumnot; biefe cerunmöglidjt
??9tenifdh ZfJ7® Seilung, p fchmeigen con manchen
[hoffen, St!?'baren Räumen in Vellern unb Sachs?«
Jfhuie hp su £""ftsemerbticbe Abteilung ber ©emerbe»
burch 3i«w.rr® "°?itehungen ber freien fïunft pm ©emerbe
9?t»otqenL„ 9 tion Sünftlern, bie aul betn Çanbmerf
oütch aiicb tn hohem Rtage geforbert unb ba=

beeiufluEf Abteilungen ber ©emerbefchule günftig
®ber tceuinov ber früheren, con ber ißrajil mehr
£%ftellte o!a*' ®" ^unftgemerbefchute nur acht feft«

®^täfteburA®Ri^^i' ^ ^ in^mifchen bie 8a^l her

feifem ßph^ c. ^ hen cou £>ilfëlehrern mit femefter»
®^ntfche 32 gefitegen. Set begabte unb

tterfltc&em erfer einerfeitl, ber IMnfiler mit honb^
bte ""en anberfeitl forgen all Sehrer bafür,

®^ @tabt q«v-^ i ^ Rïojil unb ben ©emerbetreibenben
onth gefant

in ftänbiger gühlung bleibt. Samit ift
"elte Reuftp'it ü ^® ,®inftetlung auf eine fenfatio«
Seinen für hp«n^ •

unb Riobelaune eine! @in=
Re SQebütfni«o x l"f* megleitenb ift, fonbern baf; fietl
®eben§ cotanlpW Aufgaben bei praüif^tn
ü(hen Ra&mmwi' f'^ i>ie Aulbilbung bei gem erb >

^äiehunaiaSf f "t"? ^^^®^ ^Bi^igfeit finb. ©old^e
^ettiTgilt in «ni cf-rf allein bie Sehrltnge, fon=

S)le ©Ain ^®v®"f ben ©ehilfen unb Rîei«
,^?Ü ,,ber Aulhiii -

i®^')ch nach mie cor für einen
f^Sen haben fn iü"^ l'unfigemerblidgeri èerufen jn
ober auch um Leim\""c ^ Seicfjnexifc^e Übungen,»m neue Sofungen unb ^ormgebanfen auf bem
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©ebietc ber ©ebraushlfunft honbelt. Sabei mirb bal
Kopieren cor» hifiorif^en ©lilatten fireng cermteben, ba
el bem Reuf^aften nur h'o'bersib im SBege fleht. Sic
tontnil ber ©tile förbert bie ©chule burch Rührungen
tu Rlufeen, fomle burch Unterricht in Kunfigefchichte.

Sal Programm ber heutigen ©chule hat mehr benn
je ben Ausbau con äBerfftäiten anpftreben unb mujj
ben 3eicfsenuntetrichi all SOlitlel pm 3®?^ unterorbnen.
Sabutch ergeben fteh oeränberte Anbrüche an bal 2ehr=
petfonal, in bem ©Snne nämlidh, ba| bal Siplom einel
3ei^enlehrerl, ber Abfchluf; einel ©eminarl ober gar
ber Skfudf einer Afabemie für bte Aulübung einel Sehr»
berufel an ber ©emerbefchule oöüig entbehrlich roerben.

Sagegen mirb bem Aufmachten im ^anbroerferftanb unb
bem ißerftänbntl bei Künfilerl für honbmerfltche Sech»
nifen gröfjte SSßichttgfeit beigemeffen. Senn bie tßertraui»
heit mit ©toff» unb SBerfcerfahren ift unumgängliche
S3oraulfehung für eine ftoff unb merfgerechte Sehanb»
lung bei SRateriall, bte beffen Schönheit unb ©igenart
pm Aulbrudt bringt.

2Bte bereit! gefagt, mirb ntcljt auf 3eidhnen, fonbern
dehneijt auf bie fertig aulgeführte SBerïftattarbeit bal
^auptaugenmerî gerichtet, gür bie Rerrotrïlichung biefer
gorberung ift unerläßlich, baß Aufträge aul ber Brasil
oorlfegen, unb baß gut eingerichtete SBerfftätten beten
forgfältige Aulführung ermöglichen. 3? Keffer biefe Rot»
ßulfeßungen erfüllt ftnb, befto mehr merben bie über»
ßüfftgen unb nußlofen Singe cerfdjminben, bte letber
nicht nur in ber ©chmetj, fonbern überhaupt an ben
ciel p phlreichen Kunftgemerbefchulen hergefteüt merben.
3JH1 ber Surchfüßrung biefel programme! mirb auch
bie unhaltbare 3mh*m*9 ^ Kunftgemerbejeidßnerl cer»
fchmtnben.

Sie in ber AulfieHung gezeigten Arbeiten finb größ»
tenteill bal ©rgebnt! con Aufträgen, mit benen S3e»

hötben, ©efchäftlßrmen unb tBrioate bie cerfdjtebenen
SBerlfiätten ber ©chule, Sebrmertftätte für Schreiner, bie
gschflaffen für Sithographen unb ©raphifer, für ©chrift»
faß unb Skchbruc!, für SRet antreiben unb gifeiteren, für
gnnenaulbau, für ©tiefen, Rlobe&eiehnen unb Söeben be=

traut haben. Siefen ermac|fen außerbent fortgefeßt Auf»
träge oerfdhiebenfter Art aul ben ^ebürfntffen bel ©dfjul»
betriebe! "felber, foroie aul benen bei Kunftgeroerbemu»
feuml, bal mit feiners mecßfelnben AusfieUungen einen
micl)tigen SBeftanbteil ber îimftgeroerblidhen Sehranftalt
biibei. Auf ©runb biefer Satfachen unb mohl pm erßen
Rial in ber ©eßmeij mürbe biefe Aulftellung in einer
neuen Art angeorbnet Sie 3?l<haungen ber corberei-
tenben jeießnerifdhen Klaffen ftnb p ©unften ber reichlich
oertretenen SBerfßattarbeiten nießt meßr an SBänben,
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sckà
die Verhältnisse bei denjenigen Gewerbe-

riM mit dem theoretischen Unter-

linae ^ Anwendung verbinden, wo die Lehr-
die M-â î I gewissermaßen neben der Schule
zeich^° rî d^ützen und dort das Gelernte und Ge-

Heilen n, î?îlsfûhren können. Dem Schreiber dieser
Aussteti««^ ^ ein besonderer Genuß, die jüngste
zu könn°« ^ Kunstgewerbemuseum zu Zürich besuchen

°us der s,.à Aên Zeichnungen und Arbeiten
werbàm Â^ lichen Abteilung der städtischen Ge-
Bemerk- ^ch in mustergültiger Aufmachung zu sehen.

Alfred Aufschlüsse enthält die von Hrn. Direktor
a^saßie Einführung:

KunstapinÄ^iiche Ausstellung der Schülerarbeiten
Berordnm Abteilung der Gewerbeschule findet

der
laut

letzte A»M W die Anstalt alle zwei Jahre statt. Die
Ausstxw,„ ang mar im Herbst 1924; die diesjährige
wahren ^ Dasaßt also eine Zeitspanne von dreieinhalb
Beteilia'u»^ außergewöhnlich lange Pause durch die

Kunftae,«^V Zürcher Schule an der internationalen
wurde, c^i s

usstellung m Paris 1925 hervorgerufen
blikatiôn ,le Ausstellung bot Gelegenheit zu einer Pu». ì. zu rttirs. PU
Werden m 5 Rechtfertigung der Erfolg angeführt
schieden w ' in Paris "den Zürcher Arbeiten be-

jährigen -z->^> ^ er stellt den Ausweis einer zehn-

schmelzuna n
dar, das heißt der Zeit der Ver-

?w Frühjak^^i Kanstgewerbeschule mit der Gewerbeschule
ihre Lêbenàà ^ Dadurch hat die neue Organisation
lung jn P lâh'âkeit ausgewiesen, was seit der Ausfiel
suche in ""ch durch die vielen ausländischen Be-
Ausdruck zum Studium unserer Lehranstalt zum
schmelzuim 1?^!'. Standen sich vor der erwähnten Ver-
weil Kunst Pilsen Anstalten fast feindlich gegenüber,
schienen s!- Handwerk verschiedene Dinge zu sein

Entwicklung?êe durch diese Verbindung einer gesunden
Nach^O.^., ^oden bereitet, die nach der technischen

für die Zukvnkt 5^àischen Seite hin eingesetzt hat und

«Z
der

streuten Schule leidet gegenwärtig in ihrer zer-

>ur die '"Sternchen Seite hm eingesetzt hat und
auf jenen I -/ ^ Beste erwarten läßt, besonders aber
Neubau der m ^ hin, der den sehnlichst erwarteten
bringen soll ^?^beschule und des Kunstwerbemuseums

eine ûberfiàî'^^ll an Raumnot; diese verunmöglicht
??gtenisch O.sîche Leitung, zu schweigen von manchen
schössen. <5,« baren Räumen in Kellern und Dachge-
schule hnt .s lunftgewerbliche Abteilung der Gewerbe-
aurch Anktpn^ Einziehungen der freien Kunst zum Gewerbe
hnrvoxgeàà 6 Künstlern, die aus dem Handwerk
burch jchH ôen ^nd, in hohem Maße gefördert und da-
bnetnflnß; M Abteilungen der Gewerbeschule günstig
"der wenino^^ der früheren, von der Praxis mehr
^"gestellt? en Kunstgewerbeschule nur acht fest-
Lehrkräfted„^5,îâtig- ^ 'st inzwischen die Zahl der
cheiseni Lpti^^ c«

zuziehen son Hilfslehrern mit semester-
chaische î ""l °i2 gestiegen. Der begabte und

werklichem ox à einerseits, der Künstler mit Hand-
baß die Gàn "uderseits sorgen als Lehrer dafür,
ber Stadt ^ Praxis und den Gewerbetreibenden
""ch gesaot Ä ìn ständiger Fühlung bleibt. Damit ist
"elle Neà'n ^ ^e Einstellung auf eine sensatio-
zelnen furVl-l. nî ^ Stil- und Modslaune eines Ein-
Ne Bedürkä ^ ^îcht wegleitend ist, sondern daß stets
Lebens vormm->k/n ^ ^te Aufgaben des praktischen
sicher, ^ ^ur die Ausbildung des gewerb-
^îtehunasàî ê größter Wichtigkeit sind. Solche

gilt tu _.. "'G allein die Lehrlinge, son-
fieri,"-. A;- Sàn Maße den Gehilfen und Mei-
Teil der Auâirm ^ ' jedoch nach wie vor für einen
sorgen haben s„

in kunstgewerblichen Berufen zu
aber auch um neiw^ ^ um zeichnerische Übungen,"t um neue Losungen und Formgedanken auf dem
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Gebiets der Geörauchskunst handelt. Dabei wird das
Kopieren von historischen Snlarten streng vermieden, da
es dem Neuschaffen nur hindernd im Wege steht. Die
Kenntnis der Stile fördert die Schule durch Führungen
w Museen, sowie durch Unterricht in Kunstgeschichte.

Das Programm der heutigen Schule hat mehr denn
je den Ausbau von Werkstätten anzustreben und muß
den Zeichenunterricht als Mittel zum Zweck unterordnen.
Dadurch ergeben sich veränderte Ansprüche an das Lehr-
personal, in dem Sinne nämlich, daß das Diplom eines

Zeichenlehrers, der Abschluß eines Seminars oder gar
der Besuch einer Akademie für die Ausübung eines Lehr-
berufes an der Gewerbeschule völlig entbehrlich werden.
Dagegen wird dem Aufwachsen im Handwerkerstand und
dem Verständnis des Künstlers für handwerkliche Tech-
niken größte Wichtigkeit beigemessen. Denn die Vertraut-
heit mit Stoff- und Werkoerfahren ist unumgängliche
Voraussetzung für eine stoff und werkgerechte BeHand-
lung des Materials, die dessen Schönheit und Eigenart
zum Ausdruck bringt.

Wie bereits gesagt, wird nicht auf Zeichnen, sondern
vielmehr auf die fertig ausgeführte Werkstattarbeit das
Hauptaugenmerk gerichtet. Für die Verwirklichung dieser
Forderung ist unerläßlich, daß Austräge aus der Praxis
vorliegen, und daß gut eingerichtete Werkstätten deren
sorgfältige Ausführung ermöglichen. Je besser diese Vor-
aussetzungen erfüllt sind, desto mehr werden die über-
flüssigen und nutzlosen Dinge verschwinden, die leider
nicht nur in der Schweiz, sondern überhaupt an den
viel zu zahlreichen Kunftgewerbsschulen hergestellt werden.
Mit der Durchführung dieses Programmes wird auch
die unhaltbare Züchtung des Kunftgewerbezeichners ver-
schwinden.

Die in der Ausstellung gezeigten Arbeiten sind größ-
tenteils das Ergebnis von Aufträgen, mit denen Be-
hörden, Geschäftsfirmen und Private die verschiedenen
Werkstätten der Schule, Lehrwerkstätte für Schreiner, die
Fachklafsen für Lithographen und Graphiker, für Schrift-
satz und Buchdruck, für Melalltreiben und Ziselieren, für
Innenausbau, für Sticken. Modezeichner, und Weben be-
traut haben. Diesen erwachsen außerdem fortgesetzt Auf-
träge verschiedenster Art aus den Bedürfnissen des Schul-
betriebes selber, sowie aus denen des Kunstgewerbemu-
seums, das mit seinen wechselnden Ausstellungen einen
wichtigen Bestandteil der kunstgewerblichen Lehranstalt
bildet. Aus Grund dieser Tatsachen und wohl zum ersten
Mal in der Schweiz wurde diese Ausstellung in einer
neuen Art angeordnet. Die Zeichnungen der vorberei-
tenden zeichnerischen Klassen sind zu Gunsten der reichlich
vertretenen Werkstattarbeiten nicht mehr an Wänden,
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fonbern in Moppen jut ®uïc§fî<â)t auf $if#e gelegt.
Somit Eommen bie ©rgeugniffe, bte in Setbinbung mit
ber )'#®efget:!f#en gnbufirte ge[#affen worben ftnb, all
fi#tbarer Seroeil bet praîtif#en AulrotrEung bet ©#ule
mehr gur ©eltung. ©tageine Arbeitloorgctage aul ben
SBerEfiäiten foßen beut Sefu#er ©htblidfe in bie |jer=
fieflutig cors Arbeiten oermittetn, wobut# bereits bie
früheren Aulfteflungen bei Sunfigewerbemufeuml — el
fei an bie Aulfießung SeiamiE, Hmtbroeberet, Si#ographie,
Sre#lterei erinnert — gute ©tfa|rungen gemacht mürben."

Sa! ©ntgegenEommen ber na#folgenb genannten
girmen, bte burdt» Eoftenlofe unb lethmetfe übertaffung
con Maf#tnen bie Seranftaltung witEfam unterftü^t
haben, wirb am ©cgüuffe btefet ©taführmtg beftenl oer®
banEt: gel). ©ie& & @o., ©chneflpreffenfabriE, DertiEon®

güri# (Slegelbrucfpreffe „^Srefto") ; Sari Staufe, Ma®
f#taenfabrif, Seipgig (fßappfcheere) ; Maf#ta6n=AEiten=
©efeßfdjaft, Sera (Abgiehapparai „SorreEtor").

* *
Aul biefen ®efi#tlpunEten heraul mar bie Aulftel®

lung 8« würbigen. gn erfter State mater, bie 3ei#mtngen
gu würbigen; man bemerîte unter ihnen gang petoor=
tagenbe flatter. Sie H<mptfa#e waren aber bie SBerE®

fiücEe. Sie ga#f#«le für Innenausbau (Serrer
Herr SB. Siengle) geigte ein ©#lafgimmer in Siefen,
ferner einen tannenen Saften mit ^anbgef^miebeten Se®
id)tagen. -In ßei#nungen lagen auf: ®#lafgimmermöbel,
Sanne; ©êgimmer; Mufti® unb Sißarbgimmet ; Sinter®
gimnter. Öbergeugenb mirften au# bie Motette 1:10
für gamiïiengârten unb Sauben. gn ber ga#®
f#ule für SeEorationlmalerei (Sehret Herren galob ©übler
unb St. Müßer) mirbber^auSfaffabenmaterei (Sekret
Herr H- Sippengetier) befonbere AufmerEfamEett gef#en!t.
gn ber Abteilung ^anbtneberei tonnte man ni#i nur.
fertige ©rgeugniffe feßen, fonbern an gwet SBebftühlen
einen ©tnblicE ta bte Herfteßung biefer Arbeiten geroinnen.

ber Ibteitung Sithographie unb ©raphtEer
ftanben einige Mof#taen im Setrieb, in ber Abteilung
Su#binberei Eonnte man ben Arbeitlgang beim ©in®
binben oon Sutern feßen. AulgejMt maren ta biefen
Abteilungen heroorragenbe ©rgeugniffe, teilweife petoor
gegangen an! SBeüberoerben, bte eingetne firmen unter
ben ®#ü!em tiefer Staffen oeranftalteten. Sal glei#e
gilt auf beut ©ebtete ber Ser ami E. Sie ©rgeugniffe
ber Abteilung ©iidfen unb Mobegei#tten fOtiten
oon einer grau ober einen ga#mantt gewürbtgt werben.
Sefriebigt |at uni au# bie Abteilung Met atttreib en
unb gifelieten, ebenfo öiejenige für Sithograppie
«nb @rapt)tE.

SBo mit hetootragenb geleiteten @#ulen fol#e Seht®
werlftätten oerbunben ftnb, Eann ber ©rfolg ni#t aul®
bleiben.

Sie Aulfießung bauerte bil 8. Mai 1927, An®

f#lie|enb begog fie, etaer eßrenooßen ©talabwtg gotge
leiftenb, für oter SBotaen bte neuen Aulfiettunglräume für
©eroetbeEunfi bei baprif#en Stationalmufeuml in Mfin®
#en, ©ie mirb mit ben bortigen befannten unb berühm®
ten Se'fjrmerEftäiren in f#arfen SBettbemerb gu treten
haben. Aber e§ ift ni#t baran gu gmeifetn, ba^ biefe
AulpeHung unfern gürdjer @emerbef#ule bort einen
guten ©tnbruöt ^interlaffen wirb, greuen mir uni, bafj
bte @#utteitung ber Öffentti#Eeit mieber einmal ©ele»
genijelt g«b, oon ipren Arbeiten @inft#t gu nehmen.

6d»ta. ÄftettBii fir to Swwsiemsrfe
(K=Sorrefponteny,

©ine AulfteHung, roie bie |ier geplante, ifi in ber
©îÇweig no# nie bur#gefü|rt morben. Au# mit Segug

auf bal Aultanb barf gefagt roerben, ba§ bie oorgefe|ene
Aulfieüung für bal grauengemerbe im Aultanbe leb®

baftel gntereffe mitb ermedfen, benn all alleinige lui'
Teilung bur#gefütat mirb fie Silber oon grojjem mirt'
j'#aftti#en SÉBerte geigen. Sie gnitianten benennen #r
Unternehmen Enrgmeg: SAFFA. Ser ©röffnungltag ifi
mit bem 28. Auguft 1928 feftgefetft. Sa bte Arbeiten
auf grofje ©ebiete aulgebehnt werben müffen, ftnb bte

Sorarbeiten je^t f#on ftarE im ©ange. Sie eigentlichen
Seranftatter ftnb grauenoerbänbe, mir finben unter ihnen:
Seretaignng ber Sehrerinnen, bte Serbänbe f#metger.
grauenoeretae, bte gütforge oerf#tebener Qnftitutionen,
SranEenpflegeoeretae, grauengemerbeoerbanb. Ser ©e®

banEe ber Snr#führung einer fot#en Aulfiellung oer®

bient roeitefte Unterftü^ung. Sti#t nur foßen StatiftiEer,
SolElmirtf#after, bie Aulfteßung mit ihren Arbeiten be®

rei#ern, fonbern an# bie U titer ftütsung oon ®eiten ber
gnbnftrteßen ift mertooß. Sie ©runbfäije ber Aulfteßung
erftredten ft# ni#t nur anf bie SatfieUung ber grauen®
arbeit in oerf#tebenen Arbeitlgebieten unb beren oolfl®
mirtf#aftli#e Sebeutung, fonbern in ihr foßen an# ber
SBert unb bie Sebeutung ber häulli#en SätigEeit, bte

ein gefunbel gamilienEeben geigen foü, niebergelegt mer®
ben. @1 ift oorgefehen, bie grauenarbeit gn geigen in
ber Sanbroirtf#aft, ^>aulrotrtf#aft, Çanbel unb $nbu®
ftrie, ©emerbe, freien Sänfte, allgemeine Heimarbeit,
3Biffenf#aft, Siteratur, ©rgtehung, fogiale Arbeit unb
gürforgetätigEeit, ©efunbhettl® unb SranEenpflege. gertter
liegt etaegtofje Arbeit barln, bie gur ©rlei#terung ber grauen®
arbeit nötigen Hilfsmittel, bie ber grau in ber Serufl®
arbeit unb Haulmirtf#aft öienti# ftnb, nu^brtagenb an®

gumenben. ©ine htaorif#e Abteilung ber Aulfiellung foß
bal SBefen unb SBitEen ber grau in früheren geiten
oor lugen führen. H^® geigt fi# bann bie ftete @nt®

mictlung ber grauenberufe roährenb Eurgen fahren, ba»
neben bie ©ntmtdElung ber Se#ntE, bie fo otele |tanbe
aulf#altet. ©ine fol#e Arbeit, wie fte bte ^tatianten
oorfehen, brau#t bte Unterftü^ung aßet Steife. Auf bem
Programm ber Aulftefler ftnb bèfonberl unb hanptfâ#®
Ii# folgenbe Qnbuftrtegroeige oorgefehen, bte in grojjen
©ruppen gur ©#au Eommen foßen : Seftiltabuftrte, ©triE®
ferei unb SBirEetei, SonfeEtion unb Ißut}, Htagefle#te®
tabnfirle, Seigmaren unb Sonferoenlnbuftrte, Sunftfeiben®
oerarbeitung, ißapier® unb Sarionherfteßung, SabaEoer®

atbeitung, Uljren unb Sijouterte. Aber ni#t aßein bamitfofl
el getan fein, el ift oorgefehen, bajjj man bte grau bei

ihrer Arbeit fiel# bei Manipulationen unb anftrengen®
ber Arbeit, gn ber H<mptfa#e Eommt natürti# bie Arbeit
ber grau in ber gnbuftrie in grage, bann ha&en mir
aber au# in ber Helmtabuftrte otele grauenbetrtebe. ©I
bürften aber bte Unternehmer nur gu balb gu fpürefl
beEommen, baff aul biefent lederen ©ebtete Material
nur f#mer gu beEommen ift. Sorträge unb Semonfira®
tionen in ber Aulfießung felbft werben bie nötige Sia-
rung oerf#affen. Aber ni#t nur mertooß ift el heuern
tage aßeta biefe Singe gu fehen, bte Aulfteßer gehen
no# weiter unb werben bent gangen Aulfteßunglobjeft
no# eine Eletae Aulfießung beifügen, bte ben SBert ber
Arbeitlpfp#ologte unb Serufleignung geigen mirb. Se®

fonberl biefe ©eite ftnbet h^tte in inbuftrießen Steifen
grofje 2Bertf#ühung, ifi aber tetber no# fehr in ben

Anfängen begriffen. Anbete hetftamftrittene ©ebtete ber
grauentätigEett ftnb ber Arbetterinnenf#ut), Arbeiterinnen®
wohl, Unfäße ber grauen, Hpgl««« bei ber Arbeit.

W Bei matures oder «•'
fidsfi^tia üäreisei bifrtR «iî stt reklamiert», »» w»
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sondern in Mappen zur Durchsicht auf Tische gelegt.
Damit kommen die Erzeugnisse, die in Verbindung mit
der schweizerischen Industrie geschaffen worden sind, als
sichtbarer Beweis der praktischen Auswirkung der Schule
mehr zur Geltung. Einzelne Arbeitsvorgänge aus den
Werkstätten sollen dem Besucher Einblicke in die Her-
ftellung von Arbeiten vermitteln, wodurch bereits die
früheren Ausstellungen des Kunstgewerbemuseums — es
sei an die Ausstellung Keramik, Handweberei, Lithographie,
Drechslerei erinnert — gute Erfahrungen gemacht wurden."

Das Entgegenkommen der nachfolgend genannten
Firmen, die durch kostenlose und leihweise Überlassung
von Maschinen die Veranstaltung wirksam unterstützt
haben, wird am Schlüsse dieser Einführung bestens ver-
dankt: Joh. Gietz à Co., Schnellpressenfabrik, Oerlikon-
Zürich (Tiegeldruckpresse „Presto"); Karl Krause, Ma-
schinensabrik, Leipzig (Pappscheere) ; Maschinen-Aktien-
Gesellschaft, Bern (Abziehapparat „Korrektor").

H ffî

Aus diesen Gesichtspunkten heraus war die Ausfiel-
lung zu würdigen. In erster Linie waren die Zeichnungen
zu würdigen; man bemerkte unter ihnen ganz hervor-
ragende Blätter. Die Hauptsache waren aber die Werk-
stücke. Die Fachschule für Innenausbau (Lehrer
Herr W. Kienzle) zeigte ein Schlafzimmer in Eichen,
ferner einen tannenen Kasten mit handgsschmiedeten Be-
schlagen. An Zeichnungen lagen auf: Schlafzimmermöbel,
Tanne; Eßzimmer; Musik- und Billardzimmer; Kinder-
zimmer. Überzeugend wirkten auch die Modelle 1:10
für Familiengärten und Lauben. In der Fach-
schule für Dekorationsmalerei (Lehrer Herren Jakob Gubler
und R. Müller) wird der Hausfassaden Malerei (Lehrer
Herr H. Appenzeller) besondere Aufmerksamkeit geschenkt.

In der Abteilung Handweberei konnte man nicht nur.
fertige Erzeugnisse sehen, sondern an zwei Webstühlen
einen Einblick in die Herstellung dieser Arbeiten gewinnen.
In der Abteilung Lithographie und Graphiker
standen einig« Maschinen im Betrieb, in der Abteilung
Buchbinderei konnte man den Arbeitsgang beim Ein-
binden von Büchern sehen. Ausgestellt waren in diesen
Abteilungen hervorragende Erzeugnisse, teilweise hervor
gegangen aus Wettbewerben, die einzelne Firmen unter
den Schülern dieser Klassen veranstalteten. Das gleiche
gilt auf dem Gebiete der Keramik. Die Erzeugnisse
der Abteilung Sticken und Modezeichnen sollten
von einer Frau oder einen Fachmann gewürdigt werden.
Befriedigt hat uns auch die Abteilung Metalltreiben
und Ziselieren, ebenso diejenige für Lithographie
und Graphik.

Wo mit hervorragend geleiteten Schulen solche Lehr-
Werkstätten verbunden sind, kann der Erfolg nicht aus-
bleiben.

Die Ausstellung dauerte bis 8. Mai 1927. An-
schließend bezog sie, einer ehrenvollen Einladung Folge
leistend, für vier Wochen die neuen Ausstellungsräume für
Gewerbekunst des bayrischen Nationalmuseums in Mün-
chen. Sie wird mit den dortigen bekannten und berühm-
ten Lehrwerkstätten in scharfen Wettbewerb zu treten
haben. Aber es ist nicht daran zu zweifeln, daß diese
Ausstellung unserer Zürcher Gewerbeschule dort einen
guten Eindruck hinterlassen wird. Freuen wir uns, daß
die Schulleitung der Öffentlichkeit wieder einmal Gele-
genheit gab, von ihren Arbeiten Einsicht zu nehmen.

Schweiz. Mstellmg siir das Ir«e«ewcrde.
(X-Korrefpontenz)

Eine Ausstellung, wie die hier geplante, ist in der
Schweiz noch nie durchgeführt worden. Auch mit Bezug

auf das Ausland darf gesagt werden, daß die vorgesehene
Ausstellung für das Frauengewerbe im Auslande leb-

Haftes Interesse wird erwecken, denn als alleinige Aus-
ftellung durchgeführt, wird sie Bilder von großem wirt-
schaftlichen Werte zeigen. Die Initiante» benennen ihr
Unternehmen kurzweg: Der Eröffnungstag ist

mit dem 28. August 1928 festgesetzt. Da die Arbeiten
auf große Gebiete ausgedehnt werden müssen, sind die

Vorarbeiten jetzt schon stark im Gange. Die eigentlichen
Veranstalter sind Frauenverbände, wir finden unter ihnen:
Vereinigung der Lehrerinnen, die Verbände schweizer-
Frauenverein?, die Fürsorge verschiedener Institutionen,
Krankenpflegsvereine, Frauengewerbeverband. Der Ge-
danke der Durchführung einer solchen Ausstellung ver-
dient weiteste Unterstützung. Nicht nur sollen Statistiker,
Volkswirtschaster, die Ausstellung mit ihren Arbeiten be-

reichern, sondern auch die Unterstützung von Seiten der
Industriellen ist wertvoll. Die Grundsätze der Ausstellung
erstrecken sich nicht nur aus die Darstellung der Frauen-
arbeit in verschiedenen Arbeitsgebieten und deren volks-
wirtschaftliche Bedeutung, sondern in ihr sollen auch der
Wert und die Bedeutung der häuslichen Tätigkett, die
ein gesundes Familienleben zeigen soll, niedergelegt wer-
den. Es ist vorgesehen, die Frauenarbeit zu zeigen in
der Landwirtschaft, Hauswirtschaft, Handel und Indu-
strie, Gewerbe, freien Künste, allgemeine Heimarbeit,
Wissenschaft, Literatur, Erziehung, soziale Arbeit und
Fürsorgetätigkeit, Gesundhetts- und Krankenpflege. Ferner
liegt einegroße Arbeit darin, die zur Erleichterung der Frauen-
arbeit nötigen Hilfsmittel, die der Frau in der Berufs-
arbeit und Hauswirtschaft dienlich sind, nutzbringend an-
zuwenden. Eine historische Abteilung der Ausstellung soll
das Wesen und Wirken der Frau in früheren Zeiten
vor Augen führen. Hier zeigt sich dann die stete Ent-
Wicklung der Frauenberufe während kurzen Jahren, da-
neben die Entwicklung der Technik, die so viele Hände
ausschaltet. Eine solche Arbeit, wie sie die Initiante»
vorsehen, braucht die Unterstützung aller Kreise. Auf dem
Programm der Aussteller sind besonders und hauptsäch-
lich folgende Industriezweige vorgesehen, die in großen
Gruppen zur Schau kommen sollen: Textilindustrie, Strik-
kerei und Wirkerei, Konfektion und Putz, Hutgeflechte-
industrie, Teigwaren und Konservenindustrte, Kunstseiden-
Verarbeitung, Papier- und Kartonherstellung, Tabakver-
arbeitung, Uhren und Bijouterie. Aber nicht allein damit soll
es getan sein, es ist vorgesehen, daß man die Frau bei

ihrer Arbeit sieht, bei Manipulationen und anstrengen-
der Arbeit. In der Hauptsache kommt natürlich die Arbeit
der Frau in der Industrie in Frage, dann haben wir
aber auch in der Heimindustrie viele Frauenbetriebe. Es
dürften aber die Unternehmer nur zu bald zu spüren
bekommen, daß aus diesem letzteren Gebtete Material
nur schwer zu bekommen ist. Vorträge und Demonstra-
tionen in der Ausstellung selbst werden die nötige Klä-
rung verschaffen. Aber nicht nur wertvoll ist es heutzu-
tage allein diese Dinge zu sehen, die Aussteller gehen
noch weiter und werden dem ganzen Ausstellungsobjekt
noch eine kleine Ausstellung beifügen, die den Wert der
Arbeitspsychologie und Berufseignung zeigen wird. Be-
sonders diese Seite findet heute in industriellen Kreisen
große Wertschätzung, ist aber leider noch sehr in den

Anfängen begriffen. Andere heißumstrittene Gebiete der
Frauentätigkeit sind der Arbetterinnenschutz, Arbeiterinnen-
wohl, Unfälle der Frauen, Hygiene bei der Arbeit
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